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entladen zu wollen. Da erwies sich das deutsch-österreichische Bündnis
als eine starke Stütze des Friedens; gegenüber dem festen Entschluß
der deutschen Reichsregierung, im Falle einer russischen Kriegserklärung
mit ganzer Heeresmacht dem verbündeten Österreich zu Hilfe zu kommen,
gab Rußland seine drohende Haltung auf; die europäischen Mächte
stimmten der Annexion Bosniens und der Herzegowina durch Österreich-
Ungarn zu.

Schon 1911 wurde der europäische Friede von neuem schwer bedroht Marokko
durch den deutsch-französischen Marokko-Streit. Bereits seit
mehreren Jahren war Frankreich bestrebt gewesen, in Marokko maß-
gebenden Einfluß zu gewinnen, mit dem Hintergedanken, das Land
allmählich, ebenso wie es mit Tunis gelungen war, in ein französisches
Schutzgebiet umzuwandeln. Dabei traf es auf den Widerstand Deutsch-
lands, das hier wichtige Handelsinteressen zu verteidigen hatte. 1906
wurde auf der europäischen Gesandtenkonserenz, die in dem südspanischen
Städtchen A l g e c i r a s stattfand, ein Einvernehmen erzielt. Aber die

Franzosen hielten sich nicht an die Abmachungen; sie ließen 1911, als
Unruhen in Marokko ausbrachen, Truppen einrücken und besetzten die
Hauptstadt Fes. Da sandte Deutschland ein Kriegsschiff nach dem Hafen
von A g a d i r. Die Lage war äußerst gespannt. Es drohte der Aus-

Bruch eines Krieges; England machte sich bereit, auf Frankreichs Seite
zu kämpfen. Aber wiederum wurde der Friede gewahrt; nach langen
Verhandlungen wurde ein Vertrag abgeschlossen, demzufolge Deutsch-
land den Franzosen in Marokko freie Hand ließ, aber durch Abtretung
eines Teils des französischen Kongo (Neukamerun) entschädigt wurde.

Inzwischen war ein Krieg zwischen Italien und der Türkei ausge-
krochen. Italien erhob im Interesse seiner Machtstellung im Mittelmeer
Ansprüche auf Tripolis und besetzte die Stadt und andere Küsten-
orte, ohne freilich ins Innere des Landes vordringen zu können. Erst
nach einjähriger Dauer des Krieges verzichtete die Türkei auf den Besitz
des Landes. Weit verhängnisvoller für den Bestand der Türkei war
der Krieg, der im Herbst 1912 zwischen ihr und den vier Balkan-
st a a t e n Bulgarien, Serbien, Griechenland und Montenegro ausbrach. Balkankrieg

Die türkische Armee, schlecht geführt und schlecht verpflegt, ward allent-
halben geschlagen: die Bulgaren drangen bis in die Gegend von Kon-
stantinopel vor, die Serben eroberten große Teile Mazedoniens, die
Griechen Saloniki und die meisten der ägäischen Inseln. Mehr als
einmal während dieses Krieges schien der Ausbruch eines Weltbrandes
unmittelbar bevorzustehen. Österreich und Italien konnten
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